
Dein ZUG. Deine Stimme!

Frage:

Was würdest du im Kanton Zug ändern, wenn du könntest?

Vertraulich



Management SummaryManagement SummaryManagement SummaryManagement Summary

ZusammenfassungZusammenfassungZusammenfassungZusammenfassung
Die Daten zeigen ein klares Muster: Die Bürger wünschen sich, dass der Kanton den Einwohnern Vorrang einräumt,
Prozesse rationalisiert und zu den Grundwerten in Bildung und Regierungsführung zurückkehrt. Sie fordern nicht
mehr Staat, sondern intelligentere, schnellere und verantwortungsvollere Systeme. Die FDP kann diese Agenda
vorantreiben, indem sie sich auf den Zugang zu Wohnraum für Einheimische konzentriert, Genehmigungsverfahren
beschleunigt, überflüssige Vorschriften abbaut und akademische Strenge wiederherstellt. Dies sind keine radikalen
Ideen, sondern praktische, populäre und mit liberalen Prinzipien im Einklang stehende Vorschläge. Die Chance
besteht darin, die FDP als die Partei zu positionieren, die Ergebnisse liefert und nicht nur Rhetorik.

HandlungsempfehlungenHandlungsempfehlungenHandlungsempfehlungenHandlungsempfehlungen
1. Einführung eines wohnsitzbasierten Wohnraumverteilungssystems, um sicherzustellen, dass Einheimische

zuerst von Neubauten und Subventionen profitieren.
2. Die Bearbeitung von Baugesuchen sollte innerhalb von 100 Tagen abgeschlossen werden, und es sollten

gebührenpflichtige Einsprüche erforderlich sein, um unbegründete Verzögerungen zu verhindern.
3. Ersetzen der phonetische Rechtschreibung und inklusiven Schulmodelle durch standardisierte deutsche Lese-

und Schreibkompetenz sowie leistungsorientierte Fördermassnahmen in der Grundschulbildung.
4. Eine Arbeitsgruppe zur Überprüfung der Rechtsvorschriften einrichten, um für jedes neu eingeführte Gesetz

zwei veraltete Gesetze aufzuheben, beginnend mit der Berufsausbildung und der Genehmigung von Wohnraum.

ThemenThemenThemenThemen

1. Priorisieren von Einheimischen, Grundlagen und Durchsetzung. (Wichtigkeit: hoch)1. Priorisieren von Einheimischen, Grundlagen und Durchsetzung. (Wichtigkeit: hoch)1. Priorisieren von Einheimischen, Grundlagen und Durchsetzung. (Wichtigkeit: hoch)1. Priorisieren von Einheimischen, Grundlagen und Durchsetzung. (Wichtigkeit: hoch)

Die Befragten fordern, dass Wohnraum und Bildung in erster Linie den Einwohnern und nicht vorübergehend
anwesenden Bevölkerungsgruppen zugutekommen sollten. Sie wünschen sich, dass sich die Schulen wieder auf
die Vermittlung grundlegender Lese-, Schreib- und Rechenkenntnisse konzentrieren, und erwarten eine strikte
Durchsetzung von Asylentscheidungen. Dies steht im Einklang mit der Betonung der lokalen Verantwortung und
Rechtsstaatlichkeit durch die FDP. Die Menschen wünschen sich Systeme, die langfristiges Engagement belohnen
und nicht einen unbefristeten Zugang gewähren. Eine Person sagte: „Geben Sie bei der Vergabe von Wohnungen
den Einwohnern von Zug oder Menschen, die schon lange im Kanton Zug leben, Vorrang.“ Dabei geht es nicht um
Ausgrenzung, sondern um Fairness bei der Vergabe, wenn die Nachfrage das Angebot übersteigt.

Value Score:Value Score:Value Score:Value Score:

• Sehr wichtig [83]: Wohnungen an Zuger / langzeitig wohnhafte Personen im Kanton Zug mit Vorrecht vergeben.
• Sehr wichtig [81]: In der Grundschule müssen wieder die Grundkompetenzen Rechnen, Lesen und Schreiben auf

Deutsch im Vordergrund stehen.
• Wichtig [75]: Rechtlich abgelehnte Asylanten konsequent und schnell ausscha!en.

2. Beschleunigung des Wohnungsbaus und der beruflichen Ausrichtung (Wichtigkeit: hoch)2. Beschleunigung des Wohnungsbaus und der beruflichen Ausrichtung (Wichtigkeit: hoch)2. Beschleunigung des Wohnungsbaus und der beruflichen Ausrichtung (Wichtigkeit: hoch)2. Beschleunigung des Wohnungsbaus und der beruflichen Ausrichtung (Wichtigkeit: hoch)

Die Menschen wünschen sich schnellere Baugenehmigungen, intelligentere Berufsausbildungen und
Wohnraumförderung, die auf Einzelpersonen ausgerichtet ist – nicht auf Immobilien. Die 300-tägige Verzögerung
bei der Erteilung von Baugenehmigungen ist für viele inakzeptabel, und sie betrachten die berufliche Bildung als
eine praktikable Alternative zu akademischen Überforderungen. Dies fördert die wirtschaftliche Mobilität und
verringert die Abhängigkeit. Ein Befragter merkte an: „Beschleunigen Sie das Verfahren zur Erteilung von
Baugenehmigungen auf maximal 100 Tage.“ Das ist nicht nur ein Zeitplan – es ist ein Signal dafür, dass die
Bürokratie das Wachstum behindert. Die FDP kann dies als eine wachstums-, familien- und
arbeitnehmerfreundliche Agenda für sich beanspruchen.

Value Score:Value Score:Value Score:Value Score:

• Wichtig [75]: Gute Koordination von Berufslehren in den Betrieben mit der schulischen Ausbildung in



Gewerbeschulen fördern.
• Wichtig [74]: Finanzielle Unterstützung für mehr Wohnungen, wo sinnvoll, nie für Objekte, sondern nur für

Personen.
• Wichtig [71]: Dauer für Baubewilligungserteilung auf max. 100 Tage beschleunigen (momentan im Schnitt über

300 Tage!)

3. Bürokratie abbauen, nicht Dienstleistungen (Wichtigkeit: mittel)3. Bürokratie abbauen, nicht Dienstleistungen (Wichtigkeit: mittel)3. Bürokratie abbauen, nicht Dienstleistungen (Wichtigkeit: mittel)3. Bürokratie abbauen, nicht Dienstleistungen (Wichtigkeit: mittel)

Die Antworten mit den höchsten Value Scores konzentrieren sich hier auf die Beseitigung überflüssiger Vorschriften
und die Überprüfung staatlicher Funktionen. Die Menschen fordern nicht, den Staat zu verkleinern, sie wollen, dass
er schlank, e!ektiv und fokussiert ist. Eine Person sagte: „Unnötige Vorschriften rigoros abscha!en.“ Das ist nicht
gegen den Staat gerichtet, sondern für E"zienz. Die FDP kann dies als Rückkehr zu einer liberalen
Regierungsführung darstellen: weniger Einmischung, mehr Ergebnisse. Dies scha!t auch Raum für private
Lösungen, wo ö!entliche versagen.

Value Score:Value Score:Value Score:Value Score:

• Wichtig [73]: Überflüssige Regulierungen rigoros abscha!en.
• Wichtig [70]: Ich würde die Bürokratie reduzieren, um es einfacher zu machen, etwas zu ändern.
• Wichtig [70]: Alle Staatsaufgaben periodisch auf Notwendigkeit durchforsten und reduzieren.

4. Reform des Bildungswesens im Hinblick auf Klarheit und Ergebnisse (Wichtigkeit: mittel)4. Reform des Bildungswesens im Hinblick auf Klarheit und Ergebnisse (Wichtigkeit: mittel)4. Reform des Bildungswesens im Hinblick auf Klarheit und Ergebnisse (Wichtigkeit: mittel)4. Reform des Bildungswesens im Hinblick auf Klarheit und Ergebnisse (Wichtigkeit: mittel)

Eltern und Bürger wünschen sich, dass Schulen Grundlagen ohne ideologische Überlagerung vermitteln. Sie
lehnen phonetische Rechtschreibung, inklusive Modelle, die Standards verwässern, und Subventionen, die
Teilzeitarbeit belohnen, ab. Ein Befragter sagte: „Ich würde das Schreibenlernen nach phonetischer
Rechtschreibung abscha!en, weil Kinder dabei etwas Falsches lernen.“ Das ist keine Nostalgie, sondern ein
Anspruch auf Genauigkeit. Die FDP kann dies als Rückkehr zu Leistung, Disziplin und messbaren Ergebnissen
vertreten – liberale Grundwerte, die bei Familien und Arbeitgebern gleichermassen Anklang finden.

Value Score:Value Score:Value Score:Value Score:

• Wichtig [71]: Dass Unterstützungszahlungen (Krippen, Betreuungsgutscheine etc.) am 100%-Erwerbspensum
gemessen werden.

• Wichtig [70]: Keine integrative Schule mehr. Kinder mit besonderen Bedürfnissen entsprechend beschulen.
Lernfähige und -willige vorwärts bringen.

• Wichtig [70]: Abscha!ung des Schreibens Lernens mit lautgetreuer Schreibweise, weil sich Kinder etwas
Falsches aneignen (z. B. Fata statt Vater).



Top-Handlungsfelder (Sweet Spot)Top-Handlungsfelder (Sweet Spot)Top-Handlungsfelder (Sweet Spot)Top-Handlungsfelder (Sweet Spot)

Themen mit hoher Priorität und starkem Rückhalt in der Gruppe. Hier können Sie entscheiden, ohne auf
versteckten Widerstand zu stossen. Es kommen drei Vorteile zusammen:

Hohe Relevanz: Hohe Relevanz: Hohe Relevanz: Hohe Relevanz: Die Gruppe will dieses Thema. / Hohe Einigkeit:Hohe Einigkeit:Hohe Einigkeit:Hohe Einigkeit: Es gibt kaum Widerspruch. / Hohe Präzision:Hohe Präzision:Hohe Präzision:Hohe Präzision:
Die Daten sind statistisch verlässlich.
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Nr. Ideen & Meinungen
Value
Score

Risiko
Score

1

Wohnungen an Zu-
ger / langzeitig wohn-
hafte Personen im
Kanton Zug mit Vor-
recht vergeben.

83 2.5

2

In der Grundschule
müssen wieder die
Grundkompetenzen
Rechnen, Lesen und
Schreiben auf
Deutsch im Vorder-
grund stehen.

81 2.9

3

Rechtlich abgelehn-
te Asylanten konse-
quent und schnell
ausscha!en.

75 4.9

4

Gute Koordination
von Berufslehren in
den Betrieben mit
der schulischen Aus-
bildung in Gewerbe-
schulen fördern.

74 5.1

5

Finanzielle Unter-
stützung für mehr
Wohnungen, wo
sinnvoll, nie für Ob-
jekte, sondern nur für
Personen.

73 5.5

6

Überflüssige Regu-
lierungen rigoros ab-
scha!en.

72 5.7

7

Dass Unterstüt-
zungszahlungen
(Krippen, Betreu-
ungsgutscheine etc.)

71 6.1



am 100%-Erwerbs-
pensum gemessen
werden.

8

Dauer für Baubewilli-
gungserteilung auf
max. 100 Tage be-
schleunigen (mo-
mentan im Schnitt
über 300 Tage!)

71 6.5

9

Alle Staatsaufgaben
periodisch auf Not-
wendigkeit durch-
forsten und reduzie-
ren.

71 6.5

10

Abscha!ung des
Schreibens Lernens
mit lautgetreuer
Schreibweise, weil
sich Kinder etwas
Falsches aneignen
(z. B. Fata statt Va-
ter).

70 6.7



Wie viele Chancen stecken in den Top 10?Wie viele Chancen stecken in den Top 10?Wie viele Chancen stecken in den Top 10?Wie viele Chancen stecken in den Top 10?

Im Fokus:Im Fokus:Im Fokus:Im Fokus: Hier sind die „Low Hanging Fruits“ für schnelle Erfolge.
Das Ergebnis:Das Ergebnis:Das Ergebnis:Das Ergebnis: 100 % der Beiträge sind neu. Sie stammen direkt aus der Gruppe – unabhängig von bisherigen
Annahmen.

Annahmen (Hypothesen)Neue Perspektiven

Rang Ideen & Meinungen
Value
Score

1
Wohnungen an Zuger / langzeitig wohn-
hafte Personen im Kanton Zug mit Vor-
recht vergeben.

83

2

In der Grundschule müssen wieder die
Grundkompetenzen Rechnen, Lesen
und Schreiben auf Deutsch im Vorder-
grund stehen.

81

3
Rechtlich abgelehnte Asylanten konse-
quent und schnell ausscha!en.

75

4
Gute Koordination von Berufslehren in
den Betrieben mit der schulischen Aus-
bildung in Gewerbeschulen fördern.

74

5
Finanzielle Unterstützung für mehr Woh-
nungen, wo sinnvoll, nie für Objekte,
sondern nur für Personen.

73

6
Überflüssige Regulierungen rigoros ab-
scha!en.

72

7

Dass Unterstützungszahlungen (Krip-
pen, Betreuungsgutscheine etc.) am
100%-Erwerbspensum gemessen wer-
den.

71

7
Dauer für Baubewilligungserteilung auf
max. 100 Tage beschleunigen (momen-
tan im Schnitt über 300 Tage!)

71

7
Alle Staatsaufgaben periodisch auf Not-
wendigkeit durchforsten und reduzieren.

71

10

Abscha!ung des Schreibens Lernens
mit lautgetreuer Schreibweise, weil sich
Kinder etwas Falsches aneignen (z. B.
Fata statt Vater).

70



Was wirklich zählt!Was wirklich zählt!Was wirklich zählt!Was wirklich zählt!

Value Score:Value Score:Value Score:Value Score: Priorität eines Themas aus Sicht der Gruppe.

 Sehr wichtig:Sehr wichtig:Sehr wichtig:Sehr wichtig: Klares Signal, hohe Priorität  Wichtig:Wichtig:Wichtig:Wichtig: Deutlich relevant  Ziemlich wichtig:Ziemlich wichtig:Ziemlich wichtig:Ziemlich wichtig: Relevanz
vorhanden (oft gemischtes Echo)  Wenig wichtig:Wenig wichtig:Wenig wichtig:Wenig wichtig: Geringe Relevanz  Unwichtig:Unwichtig:Unwichtig:Unwichtig: Kaum Relevanz

Rang Ideen & Meinungen
Value
Score

unwichtig
wenig

wichtig
ziemlich
wichtig

wichtig
sehr

wichtig

1
Wohnungen an Zuger / langzeitig
wohnhafte Personen im Kanton Zug
mit Vorrecht vergeben.

83

2

In der Grundschule müssen wieder
die Grundkompetenzen Rechnen, Le-
sen und Schreiben auf Deutsch im
Vordergrund stehen.

81

3
Rechtlich abgelehnte Asylanten kon-
sequent und schnell ausscha!en.

75

4

Gute Koordination von Berufslehren in
den Betrieben mit der schulischen
Ausbildung in Gewerbeschulen för-
dern.

74

5
Finanzielle Unterstützung für mehr
Wohnungen, wo sinnvoll, nie für Ob-
jekte, sondern nur für Personen.

73

6
Überflüssige Regulierungen rigoros
abscha!en.

72

7

Dass Unterstützungszahlungen (Krip-
pen, Betreuungsgutscheine etc.) am
100%-Erwerbspensum gemessen
werden.

71

7

Dauer für Baubewilligungserteilung
auf max. 100 Tage beschleunigen
(momentan im Schnitt über 300
Tage!)

71

7
Alle Staatsaufgaben periodisch auf
Notwendigkeit durchforsten und redu-
zieren.

71

10

Abscha!ung des Schreibens Lernens
mit lautgetreuer Schreibweise, weil
sich Kinder etwas Falsches aneignen
(z. B. Fata statt Vater).

70



10
Einsprachen bei Baugesuchen sollten
etwas kosten, damit der Einsprachen-
Willkür Einhalt geboten wird.

Baueinsprachen müssen kosten!

70

10

Keine integrative Schule mehr. Kinder
mit besonderen Bedürfnissen ent-
sprechend beschulen. Lernfähige und
-willige vorwärts bringen.

Abschied von der integrativen Schule.
Sie führt nicht zu Chancengleichheit,
sondern zu einer Nivellierung nach un-
ten für alle.

70

10

Ich würde die Bürokratie reduzieren,
um es einfacher zu machen, etwas zu
ändern.

Bürokratie abbauen
Hypothese

70

14

Es stehen sehr viele Häuser und Woh-
nungen leer, weil die Leute ihren
Wohnsitz nur vortäuschen. Pontresina
kontrolliert das – und wir?

69

14

Quote der Gymnasiumseinsteiger zu-
gunsten der Förderung des Nach-
wuchses in beruflicher Ausbildung
absenken.

69

16
Steuerliche Anreize für Anstellung
mehr als 160 % bei Paaren und 80 %
Anstellung bei Individuen.

68

16
Schnellere Entscheidungen in der Po-
litik.
Hypothese

68

16

Ich würde die Anzahl der Wohnungen
begrenzen, die eigentlich nur Briefkäs-
ten sind und in denen gar niemand
wohnt.

68

19

Junge bei Wohnungen finanziell un-
terstützen durch die Überschüsse des
Kantons und dadurch billigen Wohn-
raum scha!en.

67

19
Primär zurück zu Deutsch als Amts-
sprache – weg vom Englisch!

67

19
Freiwilliges Frühfranzösisch in der
Schule anstatt Zwangsfranzösisch
einführen.

67



22
Kurze Frist für die Bearbeitung von
Baueinsprachen einführen.

66

22

Für jedes neue Gesetz zwei alte Ge-
setze streichen!

Für jedes neue Gesetz müsste man
ZWEI alte Gesetze streichen.

66

22

Wer als Einzelner mehr als 90 % oder
als rechtlich verbundenes Paar mehr
als 170 % arbeitet, muss einen steuer-
lichen Anreiz bekommen.

66

22
Mehr Sachpolitik, weniger Sympolpo-
litik.

66

22
Bessere Verfolgung von Wirtschafts-
delikten, Briefkastenfirmen und der-
gleichen.

66

27
Der Kanton Zug sollte darauf dringen,
dass Handys bis zum 14. Altersjahr an
der Schule nichts verloren haben.

65

27

Dafür sorgen, dass sich die vielen Ex-
pats besser integrieren und unsere
Sprache (Hochdeutsch) lernen, wie
dies Flüchtlinge müssen.

Ich würde Ausländern und Expats vor-
schlagen, sich in Vereinen zu engagie-
ren, um ihre Integration zu verbessern.

65

27
Weniger Leute, die hier nur arbeiten
und nichts zum sozialen Leben beitra-
gen sowie sich nicht integrieren.

65

30
Verwaltung der Gemeinden zusam-
menlegen nach dem Beispiel des
Kantons Glarus.

64

30
Mehr Alterswohnungen. Meine Eltern
brauchen bald eine Lösung.
Hypothese

64

30 Sauberes Wasser überall. 64

33
Positivere Haltung gegenüber den
Leistungsträgern in Wirtschaft und
Gesellschaft.

63

34
Sanierungsbeiträge an Altliegenschaf-
ten, wenn sich Mieten deckeln lassen.

62



34 Einen "Fonds Zug" - wie der norwegi-
sche Pensionsfonds. Aus Überschüs-
sen äufnen, nutzen fürs Gemeinwohl.

62

36 Solaranlagen auf Autobahnmauern 61

36

Ein Thinktank für eine moderne, zu-
kunftsorientierte Vision Zug 2050 statt
Verwalten, was wir haben.

Klare Vision für Zug: Wirtschaftsstand-
ort mit konkreten Fähigkeiten, ausge-
zeichnete Schulen, verschlankter
Staat, mehr Freiheit.

61

36

Echte Wertschätzung und Entlastung
für betreuende Angehörige. Betreu-
ungszulage vom Kanton (keine Abgel-
tung/Entgelt).

61

39

Die Anzahl der Verwaltungsangestell-
ten im Kantonsrat sollte nicht mehr als
20 % betragen. Corporate Governan-
ce!

60

39

Genügend bezahlbaren Wohnraum
scha!en für Einheimische. Keine Ver-
drängung in andere Kantone.

Günstige Wohnungen anbieten
Mehr bezahlbaren Wohnraum für Nor-
malverdiener – die Linke sorgt sich für
Geringverdiener, den Rest überlässt
man den Reichen.
Mieten von Wohnraum für "Normalver-
diener" ermöglichen.
Bezahlbare Wohnungen!
Wirklich günstigen Wohnraum für
Rentner und Familien scha!en.

60

39
Die Schweiz braucht mehr Kinder. Fa-
milien fördern!

60

39

Abscha!ung von Frühfranzösisch in
der Primarschule. Verlagerung dieser
frz. Lektionen zu Deutsch als Basis ist
dringend nötig.

Kein Früh-Französisch
Frühfranzösisch abscha!en – Fokus
auf Lesen, Schreiben, Rechnen UND:
üben, üben, üben!

60

39
Steuern auf Wohnungen erheben, die
verkauft oder vermietet sind, aber kei-
ne Leute drin wohnen.

60



44 Bauen ermöglichen – weniger Büro-
kratie für mehr Wohnraum.

59

44

Mehr Zusammenhalt. Wir brauchen
wieder mehr Gemeinschaft in unserer
Nachbarschaft.
Hypothese

59

44

Eine Gruppe liberaler Fachleute ein-
setzen, die alle gültigen Gesetze und
Verordnungen durchkämmt und für
politische Entsorgung sorgt.

59

47
Die restlichen Grünflächen nicht über-
bauen.

58

47
Unsere Überschussmilliarden für die
Überdachung der Autobahn nutzen
und Wohnzonen daraus machen.

58

47
Vollzeitarbeit soll sich lohnen – weg
mit Freizeitsubvention.

58

47
Zurück zu einer Schule, die sich nicht
primär als integrative Institution, son-
dern als Wissensvermittlerin versteht.

58

47

Direkte Beiträge an Mieten: Die Wirt-
schaft ist wichtig, aber auch Mitarbei-
terInnen.

Direktbeiträge an Mieten wären liberal.

58

47
Wieso nicht „OECD-Übersteuer“ für
vergünstigte Wohnungen einsetzen
statt für Staatsfonds? 

58

47

Gratis öV im Kt. für Zuger Kinder und
Jugendliche in Ausbildung. Abo via
Schule gegen Gutscheineinlösung
(Prozess existiert schon).

58

54

Unternehmenssteuern nicht mehr
senken, aber Steuern für Private
schon. Heute tragen die Privaten die
negativen Externalitäten.

57

54

Baueinsprachen sollen viel kosten,
und bei Nichteintreten sollen die Ein-
sprecher die Bauherren für alles ent-
schädigen.

57

54
Zusätzliche Gesetze können nur ein-
geführt werden, wenn ein altes abge-
scha!t wird.

57



54
Mietdeckelung auf keinen Fall: Würde
Investitionsneigung verhindern.

57

54
Die Rolle des Ortsbildschutzes bei
Baubewilligungen im Kanton reduzie-
ren, wie dies der Bund neu erlaubt.

57

54
Schulhäuser intelligent zu planen, ist
immer gut.

57

54
Das Problem von Zug ist, dass es bald
alles der Wirtschaft unterordnet.

57

54
Wieder zurück zum alten Schulsys-
tem: Schreiben, Lesen, Rechnen –
und vor allem üben, üben, üben!

57

62

Die Schliessung von Geschäften in
Zug muss gestoppt und das Angebot
an lokalen Geschäften wiederbelebt
werden.

Altstadt Zug wiederbeleben mit Gas-
tronomie. So wie in Aarau.

56

62
Solar weiter fördern und Solarverbün-
de.

56

62 Mehr bürgerliche Politik 56

65

Eigenmietwert per sofort eliminieren,
nicht warten auf den Bund!

Sofort den Eigenmietwert abscha!en
und nicht auf den Bund warten.

55

65
Infrastruktur (Schulen, Turnhallen, Ve-
lowege, Busverbindungen) auch in
kleineren Gemeinden ausbauen.

55

65

Bessere Digitalisierung. Ich will einfa-
cher und schneller mit der Verwaltung
kommunizieren können.

Digitalisierung der Verwaltung (elek-
tronische Bescheidbekanntgabe, Ein-
sprüche, Anträge).
Die Verwaltung digitalisieren (Brief-
post minimieren, Onlineformulare, …),
um E"zienz zu steigern.

Hypothese

55



65 Ein Teil der Mieten neuer Wohnungen
muss gedeckelt werden, wenn man
das Wohnproblem lösen will.

Die Wohnungsmieten deckeln.
Einige Mieten müssen gedeckelt wer-
den. Mit Erteilung von Baubewilligun-
gen. Sonst wird das Problem nie ent-
schärft.

55

65 Jeder sollte sich freiwillig engagieren 55

70
KR - Fraktionen erhalten ein Vorstoss-
Kontingent, damit eine Fokussierung
auf die wesentlichen Themen erfolgt.

54

70
Langzeitgymi abscha!en. Alle sollen
Berufswahlvorbereitung durchlaufen.
Selektion ist das Problem.

54

70

Weniger linke Initiativen, welche die
Politik von den Hauptaufgaben ablen-
ken und durch Abstimmungen viel
Zeitaufwand bedeuten!

54

70 Zug für Zuger! 54

74
Preisgünstiger Gewerberaum für das
lokale Gewerbe.

53

74
Das Bildungssystem müsste unbüro-
kratischer sein

53

74

Wir haben viel Wirtschaftskriminalität.
Diese Rufschädigung müssen wir be-
kämpfen.

Wirtschaftskriminalität muss konse-
quent bekämpft werden.

53

74

Die Steuerbehörde sollte Ehegatten-
oder Individualbesteuerung anwen-
den – je nachdem, was für den Steuer-
zahler besser ist.

53

78
Keinen Sonderstatus für Flüchtlinge
aus der Ukraine, sondern nur die Nö-
tigsten aufnehmen.

52

78
Mehr Sportförderung, besonders für
Kinder, Jugendliche und junge Er-
wachsene.

52

78
Bezahlbarer Wohnraum entsteht nur
durch Genossenschaften und staatli-
che Intervention.

52



81
Die Eigenverantwortung jedes Einzel-
nen wieder in den Vordergrund brin-
gen.

51

81
Regierungsrat als Behörde bei Bau-
einsprachen braucht es nicht. So wer-
den die Wohnungen schneller gebaut.

51

81

Baueinsprachen sollten nur von be-
tro!enen Eigentümern gemacht wer-
den können und nicht von Mietern von
Nachbarliegenschaften.

51

84
Deckelung des Mietzinses und Ab-
scha!ung der Kostensteigerung sowie
des Teuerungsausgleichs.

50

84

Ich würde die Unterstützung für Kinder
verbessern, die zwar intelligent sind,
aber mit Lernschwierigkeiten zu
kämpfen haben, damit sie sich voll
entfalten können.

50

84

Schulmodell Niederwil (Cham) mit
individuellen Lernwegen, Talentförde-
rung und gemeinschaftsorientiertem
Lernen.

50

84
Eine Energieversorgung weitestge-
hend aus der Region für die Region.

50

84

Baueinsprachen sollten unbedingt
direkt von der Gemeinde ans Verwal-
tungsgericht gehen, um Zeit zu gewin-
nen.

50

89
Amtszeitbeschränkung auf 12 Jahre
für alle Exekutivämter (Gemeinderäte
& Regierungsrat).

49

89

Das Betreuungssystem muss besser
strukturiert sein. Ich brauche einen
klareren Überblick darüber, was die
Kinder machen werden.

49

89
Besser Zustupf an Wohnungsbau als
dem Souverän Hunderte von Millio-
nen durch Staatsfonds entziehen.

49

89
Kantonsrat verkleinern, 60 statt 80
Mitglieder. Dadurch würde der Rat e"-
zienter.

49



89 Politiker, die sich in Bern für den Kan-
ton Zug einsetzen!

49

89

Im Kanton Zug würde ich das Notariat
wesentlich verbessern. Die Fristen
sind viel zu lange, und mehr Leute bei
privaten Notaren holen.

49

89

Veloinfrastruktur ist verbesserungsfä-
hig. Bsp.: Nach Chamer Kreisel Rich-
tung Hünenberg kein Velostreifen. Ge-
fährlich.

49

96

Führungsstufe Schulleitung streichen,
zurück zum Schulhausvorsteher-Mo-
dell für weniger Administration und
mehr Bildung.

48

96
Mietzinskontrollen durch den Kanton

Kantonale Kontrolle der Mietzinse
nach geltendem Recht.

48

96
Wir brauchen unbedingt mehr Hoch-
häuser

48

96

Souverän soll entscheiden, wie das
Geld für das Gemeinwohl eingesetzt
werden soll, und nicht Politiker, die
uns ihre Weisheit zumuten.

48

96

Zug muss bei den Rahmenverträgen
für das Ständemehr eintreten, weil die
Kantone massiv an Einfluss verlieren
würden.

48

101

Die Vermögenssteuern sind zu hoch,
höher als in anderen Kantonen, und
müssen bei der guten Finanzlage von
Zug runtergesetzt werden.

47

101 Wachstum eindämmen. 47

101
Wir brauchen mehr Sport- und Frei-
zeitanlagen
Hypothese

47

101
Der Kanton soll sich mehr auf das We-
sentliche konzentrieren.

47

101

Nur für dauerhafte Kernaufgaben Per-
sonal einstellen. Für den Rest der Auf-
gaben externe und temporäre Kräfte
einsetzen.

47



101
Vorschriften und Regeln für Veranstal-
tungen im ö!entlichen Raum massiv
verringern. Zurück auf Stand 1990.

47

101

Denkmalpflege (Verhinderungsbehör-
de) abscha!en!

Der Ausdruck „Verhinderungsbehör-
de“ ist respektlos ggü Leuten, die sich
für die Bewahrung der Identität stark
einsetzen
Abscha!ung der Denkmalpflege.

47

108
Mehr Sicherheit, damit Frauen auch
nach Einbruch der Dunkelheit keine
Angst haben müssen.

46

108

Der Kt. Zug sollte seine Wirtschaft und
Gesellschaft weiterentwickeln und
stärken, um die Bedürfnisse der Be-
völkerung zu decken.

46

108
Steuern rauf. Weniger Unternehmen,
weniger Expats. Mieten gehen runter.
So simpel.

46

108

Die Demenzzahl steigt massiv, wir
brauchen ein spezielles Demenzzen-
trum (Beine fit!). Altersheimvermi-
schung ist schwierig (Kopf fit).

46

108
Mehr preisgünstige soziale Möglich-
keiten für Senioren (Sauna, Ausflüge).

46

113

Bildung und Betreuung sind i.O., die
Politik ist rückwärtsgewandt. Es
braucht Innovation und nicht alte Re-
zepte.

45

113

Zug muss sich energisch gegen die
Rahmenverträge einsetzen, weil sie
Demokratie und Souveränität zerstö-
ren.

45

115

Alle Gemeinden mit sicheren Velowe-
gen erschliessen. Nicht nur im Tal,
sondern auch in die Berggemeinden.

Veloinfrastruktur ist massiv zu verbes-
sern.
Velowege müssen im Kanton Zug drin-
gend ausgebaut werden! ÖV Kurzstre-
cken sind zu teuer!
Endlich Velorouten umsetzen.

44



115 Direkte Zugverbindung nach Basel,
um Zug und Rotkreuz als pharmazeu-
tischen Wirtschaftsstandort zu stär-
ken.

44

115
Senioren sollen arbeiten, solange sie
gesund sind

44

115
Den Bund davon abhalten, dem Kan-
ton Zug immer mehr Asylanten zuzu-
teilen.

44

119
Zug ist kulturell öde. Zu wenig pro-
gressiv. Zu viele „Geldköpfe“.

43

119

Arbeitgeber sollen für 10 % ihrer An-
gestellten Wohnungen zur Verfügung
stellen. Wie früher Landis & Gyr, Ver-
zinki, Papiri, Spinnerei.

43

119
Die Schule sollte auf Elite und Leis-
tung setzen. Keine Nivellierung, son-
dern Spitzenleistung.

43

119

Faire und gerechte Integrationspolitik
im Kanton, um sicherzustellen, dass
alle Bewohnerinnen und Bewohner
gleiche Chancen haben.

Aktivere Integration aller Einwoh-
ner:innen im Kanton durch Eingesse-
ne und Neuzuziehende.

43

123

Individualsteuern sofort einführen,
auch im Kanton. Nicht warten auf den
Bund.

Sofort Individualsteuer einführen.

42

123
Es braucht im Kanton Zug ein Sterbe-
hospiz.

42

123

Roadpricing: Lebensqualität hat gelit-
ten, bei Nebel ist die Luft besonders
schlecht, die hohen Ausgaben für
Strassen sind absurd.

42

123
Junge fördern durch Amtszeitbe-
schränkungen.

42

127

Die Wachstumsrate der Bevölkerung
auf die durchschnittliche der gesam-
ten Schweiz reduzieren. Zu viel ist zu
viel.

41



127
Güterschuppen im Kirschlohareal er-
halten – mal etwas anderes als Neu-
bauten. Andere Städte tun dies aus
gutem Grund.

41

127
Jede separative Schule wird teurer.
Und in die Arbeitswelt lassen sich die-
se Menschen schwer integrieren.

41

127 Gratis ÖV für alle! 41

131
Ob all der Fahrradfreundlichkeit die
Fussgänger nicht vergessen!

39

131

Die Höhe der Kirchensteuern für Un-
ternehmen soll von den politischen
Gemeinden anstatt den Kirchgemein-
den bestimmt werden.

39

131

Wir machen eine Politik, die Expats
benötigt. Aufenthalts- und Arbeitsge-
nehmigung nach Eignung der Kandi-
daten auswählen.

39

134
Proporz-Wahl für Exekutivämter (Ge-
meinderat + Regierungsrat) wie frü-
her.

38

134
Denkmalpflege verhindert eine negati-
ve Externalität des Wachstums. Die
kompetente Karin Artho stärken.

38

134
„Mini Dubai“ in Zug für mehr geballten
Wohnraum

38

137
Individualbesteuerung, nicht nur im
Kanton Zug, sondern auch auf Bun-
desebene.

37

137

Die Expatgemeinschaft in den politi-
schen Entscheidungsprozess einbe-
ziehen. Nicht mit Stimmrecht, bspw.
Ideen- und Gedankenaustausch.

37

137
Keine neuen Firmen mehr in Zug zu-
lassen.

37

137

Rückvergütungen bei Solaranlagen
gleich hoch wie der Stromkaufpreis
pro kWh, inkl. des Leistungsvergü-
tungspreises.

37



137 Wir haben gute Junge. Es gibt aber
Sesselkleber die Jungen-/Frauenför-
derung vorschlagen und selber blo-
ckieren.

37

142

Ein Pumpspeicherwerk für Stromer-
zeugung auf dem Walchwilerberg
muss gebaut werden, damit es mehr
kantonale Stromsicherheit gibt.

36

142

Der Kantonsrat hat es in der Hand,
überflüssige Regulierung abzuschaf-
fen. Wo ist da FDP. Staatsfonds
brächte mehr Regulierung.

36

144
Unser kleiner Kanton braucht wie an-
dere grosse Kantone nur 5 statt 7 Re-
gierungsräte.

34

144
Dass die Behörden wieder kunden-
freundlicher werden.

34

146
Die linken Bestrebungen, den verbil-
ligten Wohnungsbau durch Steuergel-
der zu finanzieren!

33

147
Freiwillig und kostenlos Schweizer-
deutsch-Unterricht für zugezogene
Deutsche und Österreicher anbieten!

32

147

Methanol muss im Kanton Zug einge-
setzt werden, damit die Stromsicher-
heit besser wird - für eine sichere und
e"ziente Versorgung.

32

149

Populistische Ideen/Initiativen der
SP/ALG gar nicht zur Abstimmung
zulassen. Viel Aufwand für nichts –
linkes Marketing.

31

149

Das absolute Vortrittsrecht der Auto-
fahrer in der Dreissiger-Zone gegen-
über den Fussgängern konsequent
mit Strafen durchsetzen.

Weniger Zebrastreifen, das Recht der
Autos auf den Strassen vor den Fuss-
gängern, die nicht auf dem Zebrastrei-
fen sind, verbessern.
Harte Strafen für Fussgänger, die die
Vorschriften nicht einhalten und damit
dem privaten Verkehr unnötig verlang-
samen.

31



149 Alle Zuger Busse müssen zügig elek-
trifiziert werden.

31

149
Stadt Zug: Provisorien, statt intelligent
geplanter Schulhäuser

31

153 Keine Staatsfondsideen. 30

154
Keine Flüchtlinge mehr – weder in den
Schulen noch auf den Strassen.

29

155

Ö!entliche Notare durch private
Rechtsanwälte und Notare ersetzen,
damit ein Landhandel wie in Oberägeri
nie wieder passiert.

25

156

Einen Zugerpass für Zugewanderte,
damit sie sich politisch in der Gemein-
de engagieren und abstimmen kön-
nen

24

157
Nur Flüchtlingen aus der Ukraine hel-
fen.

15



Trends sichtbarTrends sichtbarTrends sichtbarTrends sichtbar

Die aktuelle Tendenz der Ideen & Meinungen in der Pipeline ist erkennbar. Für eine abgesicherte Rangfolge fehlen
aktuell noch Daten. Die oben dargestellte Rangfolge wird automatisch angepasst, sobald mehr Rückmeldungen
eingegangen sind.

Ideen & Meinungen
Value
Score

unwichtig
wenig

wichtig
ziemlich
wichtig

wichtig
sehr

wichtig

Keine privaten Bauten am See. Bestehende
Liegenschaften durch die Stadt kaufen und
zu Naherholungszonen umwandeln.

75

Ausländeranteil regulieren! 64

Einen mehrheitsfähigen Stadttunnel vors
Volk bringen.

50

Weniger Lärm überall. 50

Zuzüger aus dem Ausland sollten 5 oder 10
Jahre warten müssen, um eine Immobilie zu
erwerben, um den Immobilienmarkt zu dämp-
fen.

50

Langzeitgymi abscha!en. Alle sollen Berufs-
wahlvorbereitung durchlaufen. Selektion ist
das Problem.

46

Deckelung des Mietzinses und Abscha!ung
der Kostensteigerung sowie des Teuerungs-
ausgleichs.

46

Nur drei Gemeinden im Kanton Zug. Fusion
spart Verwaltungskosten.

45

Den ÖV ultra krass machen (Taktfahrplan wie
in Zürich).

43

Den MIV von der Seepromenade in Zug ver-
bannen.

43

Wenn schon weniger Einzonung, dann stark
verdichten. Verdichtung muss vorgeschrie-
ben werden in den meisten Zonen.

43

In der Altstadt keine Gastronomie mehr zu-
sätzlich zu der vorhandenen.

40

Den Süchtigen ihre Sto!e sehr günstig abge-
ben. (Keine Bescha!ungskriminalität, kein
illegaler Handel)

38



IR70 mit Halt in Rotkreuz 30

Grünflächen. Es soll nur noch in die Höhe ge-
baut werden.

Mehr Grünflächen, weniger Asphalt.
Die Siedlung verdichten und in die Höhe bau-
en. Die Wiesen müssen bestehen bleiben.

29

Anstand und Höflichkeit im Umgang mitein-
ander muss wieder nachgezogen werden, wo
sie nicht vorhanden sind.

29

Zug und Baar zu einer Gemeinde machen. 27

Durchgehender Langsamverkehrsweg um
den ganzen See (nicht nur 3,5 m breit...)

27

Via Handy abstimmen. 25

Keine neuen Ölheizungen mehr. 25

Harte Strafen für Falschparker. 22

Hirschgarten, Vogelvoliere weg. 17

Parkplätze abbauen und auf die (meist
schlecht ausgelasteten) Parkhäuser verwei-
sen.

Ö!entliche Parkplätze abbauen und die Fläche
dem Langsamverkehr und der Bevölkerung zur
Verfügung stellen.

14

CO^2 und Klimagase auf Null reduzieren.
Denkt an die nächsten Generationen

13

Überall Tempo 30 in der Stadt. Nicht aufre-
gen. Nüchtern betrachten und über Verkehrs-
sicherheit nachdenken. Mensch vor Auto.

Flächendeckend Tempo 30 in der Stadt. Nicht
nervös werden. Das ist für alle schneller...
(wirklich)

13

Grosse Parks einplanen. 11

Den Langsamverkehr endlich bevorzugen
und schützen vor dem MIV.

11

Keine Verbrennungsmotoren mehr. 10



Wo liegen Spannungen, wo herrscht Konsens?Wo liegen Spannungen, wo herrscht Konsens?Wo liegen Spannungen, wo herrscht Konsens?Wo liegen Spannungen, wo herrscht Konsens?

Der KonfliktradarKonfliktradarKonfliktradarKonfliktradar zeigt, wie stark die Meinungen zu einem Thema auseinandergehen. StreuungStreuungStreuungStreuung beschreibt die
Breite des Meinungsspektrums.

Breiter Balken:Breiter Balken:Breiter Balken:Breiter Balken: Deutliche Unterschiede (polarisierend) | Mittlerer Balken:Mittlerer Balken:Mittlerer Balken:Mittlerer Balken: Gemischtes Echo (teils Einigkeit, teils
Uneinigkeit) | Schmaler Balken:Schmaler Balken:Schmaler Balken:Schmaler Balken: Breiter Konsens in der Zielgruppe

Insights mit der grössten MeinungsdiversitätInsights mit der grössten MeinungsdiversitätInsights mit der grössten MeinungsdiversitätInsights mit der grössten Meinungsdiversität
Die folgenden Insights waren unter den Teilnehmenden am umstrittensten.

Rang Ideen & Meinungen
Value
Score

Streuung unwichtig
wenig

wichtig
ziemlich
wichtig

wichtig
sehr

wichtig

36

Ein Thinktank für eine mo-
derne, zukunftsorientierte
Vision Zug 2050 statt Ver-
walten, was wir haben.

61 +/- 20

54
Das Problem von Zug ist,
dass es bald alles der Wirt-
schaft unterordnet.

57 +/- 20

54

Unternehmenssteuern nicht
mehr senken, aber Steuern
für Private schon. Heute tra-
gen die Privaten die negati-
ven Externalitäten.

57 +/- 20

65

Ein Teil der Mieten neuer
Wohnungen muss gede-
ckelt werden, wenn man
das Wohnproblem lösen
will.

55 +/- 20

89

Amtszeitbeschränkung auf
12 Jahre für alle Exekuti-
vämter (Gemeinderäte &
Regierungsrat).

49 +/- 20

101

Vorschriften und Regeln für
Veranstaltungen im ö!entli-
chen Raum massiv verrin-
gern. Zurück auf Stand
1990.

47 +/- 20

115
Senioren sollen arbeiten,
solange sie gesund sind

44 +/- 20

41 81

37 77

37 77

35 75

29 69

27 67

24 64



Insights mit dem grössten KonsensInsights mit dem grössten KonsensInsights mit dem grössten KonsensInsights mit dem grössten Konsens
Die Teilnehmenden waren sich bei den folgenden Insights am meisten einig.

115 Alle Gemeinden mit siche-
ren Velowegen erschlies-
sen. Nicht nur im Tal, son-
dern auch in die Bergge-
meinden.

44 +/- 20

119
Zug ist kulturell öde. Zu we-
nig progressiv. Zu viele
„Geldköpfe“.

43 +/- 20

127 Gratis ÖV für alle! 41 +/- 20

24 64

23 63

21 61

Rang Ideen & Meinungen
Value
Score

Streuung unwichtig
wenig

wichtig
ziemlich
wichtig

wichtig
sehr

wichtig

1

Wohnungen an Zuger /
langzeitig wohnhafte Perso-
nen im Kanton Zug mit Vor-
recht vergeben.

83 +/- 9

2

In der Grundschule müssen
wieder die Grundkompeten-
zen Rechnen, Lesen und
Schreiben auf Deutsch im
Vordergrund stehen.

81 +/- 9

44
Bauen ermöglichen – weni-
ger Bürokratie für mehr
Wohnraum.

59 +/- 12

47
Direkte Beiträge an Mieten:
Die Wirtschaft ist wichtig,
aber auch MitarbeiterInnen.

58 +/- 12

119

Die Schule sollte auf Elite
und Leistung setzen. Keine
Nivellierung, sondern Spit-
zenleistung.

43 +/- 11

146

Die linken Bestrebungen,
den verbilligten Wohnungs-
bau durch Steuergelder zu
finanzieren!

33 +/- 11

153 Keine Staatsfondsideen. 30 +/- 11

154
Keine Flüchtlinge mehr –
weder in den Schulen noch
auf den Strassen.

29 +/- 11

74 92

72 90

47 71

46 70

32 54

22 44

19 41

18 40



156 Einen Zugerpass für Zuge-
wanderte, damit sie sich po-
litisch in der Gemeinde en-
gagieren und abstimmen
können

24 +/- 11

157
Nur Flüchtlingen aus der
Ukraine helfen.

15 +/- 8

13 35

7 23




